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Einleitung

7 Worum geht es bei einem Pop-up-Spielplatz?

Ein Raum wird temporér zu einem Spielplatz. Es wird gespielt, bewegt, gestaltet, verdndert,
vernetzt und zwischengenutzt. Die Kinder und ihre Begleitpersonen kénnen das zur Verfiigung

gestellte Material entdecken und bespielen.

Inspiriert durch die feine Spielidee des danischen Kiinstlers Palle Nielsen, aus den 1960er- Jahren und der
Ausstellung The Playgroundproject 2016 in Zirich, entwickelte SpielRaum das Konzept Pop-up-Spielplatz.
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Nachdem wir in den vergangenen Jahren einige Pop-up-Spielplatze zusammen mit lokalen Or-
ganisationen auf die Beine gestellt haben, ist es nun Zeit fiir den nachsten Schritt. Mit diesem
Handout bieten wir Ihnen unser mehrjahrig erprobtes Konzept als Wegleitung an, damit Sie
selbst einen Pop-up-Spielplatz durchfiihren kdnnen.

7 An wen richtet sich diese Wegleitung?

Diese Wegleitung richtet sich an interessierte Initianten*innen eines Pop-up-Spielplatzes.
Wichtig ist, dass Fachpersonen aus der Kinder- und Jugendarbeit bzw. weiteren soziokulturel-
len Stellen von Anfang an in das Projekt einbezogen werden. Sie bringen das notige Fachwis-
sen und die Vernetzung mit, die fiir einen Pop-up-Spielplatz nétig und wichtig sind.
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7 Warum ein Pop-up-Spielplatz?

Durch das Angebot des Pop-up-Spielplatzes wird temporar ein grosser Raum spielerisch in
Besitz genommen und somit die Wichtigkeit des freien Spiels im Alltag der Kinder betont.

Er soll Kinder und Erwachsene dazu inspirieren, das Spiel als kreative Ressource zu erfahren.
Der Pop-up-Spielplatz bietet den nétigen Freiraum, um ihn zu bespielen, zu verdndern, kreativ
zu sein und ohne Anleitung und Leistungsdruck - aber in Begleitung von Fachleuten - zu
spielen.

Dafiir soll den Spielenden anregendes und offenes Spielmaterial, wie beispielsweise grosse
Kartonkisten, Lastwagenschlauche, Riesenkl6tze, Paletten, einzigartige Geschicklichkeits-
fahrzeuge, bunte Tiicher und Hiipfmatratzen zur Verfiigung stehen.

Kinder brauchen Freiraum: Kinder lernen spielend und brauchen Raum fiir ihr Spiel. Kinderfreundliche
Spiel- und Lebensraume sind wichtige Voraussetzungen fiir eine ganzheitliche Entwicklung von Kindern.
Durch verdichtetes Bauen, mit Geboten und Verboten regulierten und reglementierten 6ffentlichen Raumen,
sowie einer stark ausgebauten Verkehrsinfrastruktur kommen flir das freie Spiel nutzbare Rdume immer
mehr abhanden. Gleichzeitig nutzen Kinder vermehrt virtuelle und mediale Rdume anstelle der realen Frei-
raume. Auch das erhdhte Sicherheitsbedirfnis der Eltern und die Tendenz, dass Eltern ihre Kinder umfas-
send férdern wollen und sie zu angeleiteten Freizeitaktivitdten motivieren, flihrt dazu, dass Kinder heute im-
mer weniger Zeit mit freiem und kreativem Spiel verbringen. Vom Spielen und Erleben in der Natur ganz zu

schweigen.

Spielend bewegt: In den kilteren Monaten verbringen Kinder weniger Zeit draussen. Zuhause ist der Bewe-
gungsspielraum aber beschrankt, genauso wie die sozialen Kontakte. Kinder und Erwachsene brauchen ins-
besondere auch in dieser Jahreszeit Raum flir Begegnung und Bewegung. Der Indoor-Spielplatz soll ihnen
das mit praktischen Bewegungs- und Gestaltungsformen niederschwellig ermdglichen.




Die Wichtigkeit des freien Spielens anhand von Studien:

> Die Scoping Study des MMI zum Thema motorische Entwicklung bei Kindern in der Schweiz (2022) hélt fest:
Das freie Spiel ist flir die Entwicklung junger Kinder besonders bedeutsam. Es ist eine wichtige Voraussetzung
fiir positive Bewegungserfahrungen. Darliber hinaus profitieren Kinder beim Erwerb motorischer Basiskom
enzen von gezielt angeleiteten Bewegungssequenzen. Eine erfolgreiche Forderung der motorischen Basiskompe-
tenzen sollte somit beide Aspekte beriicksichtigen: Angeleitete Bewegungssequenzen und die Moglichkeiten fir
freies Spielen in anregenden Bewegungsraumen.

> Sven Goebel weist im Zusammenhang mit der Sensibilisierungskampagne Freirdume fiir Kinder der Pro Juven-
tute (2015) darauf hin, dass es wegen der Zunahme des Verkehrs und durch das verdichtete Bauen immer weni-
ger kinderfreundliche Rdume gibt. Ausserdem habe das Sicherheitsbediirfnis der Betreuungspersonen zugenom-
men und die Zeit, in der die Kinder fremdbetreut sind, ist gestiegen. Dieser fehlende Freiraum und die damit ver-
bundene fehlende Bewegung wirken sich auf allen Ebenen auf die Entwicklung eines Kindes aus.

> Auch die Studie «Raum fiir Kinderspiel!» des Deutschen Kinderhilfswerkes (2015) zeigt, dass die Qualitat des
Wohnumfeldes die Mediennutzung der Kinder deutlich beeinflusst. Was weniger Bewegung bedeutet und eine
positive Entwicklung hemmen kann (S. 4). Daneben belegt dieselbe Studie, dass die Wichtigkeit des Spielens in
bildungsfernen Bevdlkerungsschichten tiefer bewertet wird (ebd.).

> Dije Freiburger Professorin Margrit Stamm, heute Direktorin des Forschungsinstituts Swiss Education in Bern,
schreibt 2015 lber die Verdnderungen in Bezug auf das freie Spielen. Um fast einen Drittel sei die Zeit, die den
Kindern zum freien Spielen zur Verfliigung steht, zuriickgegangen. Die Kinder verbringen mehr Stunden in institu-
tionalisierten und liberwachten Kursen. Das zweckfreie Spielen beeinflusst die kérperliche, geistige, gesundheit-
liche und soziale Entwicklung von Kindern.

> Die Diplompéadagogin und Kinder-und Jugendtherapeutin Gabriele Pohl (2014) deutet nun mehr auf die Wich-
tigkeit des Spielens fiir die Zukunft hin. Denn diese hdngt entscheidend davon ab, ob und wie wir den Kindern
durch das freie Spielen erméglichen, sich zu selbstbewussten, sozialkompetenten, kreativen Menschen zu entwi-
ckeln.

> Gerald Hiither und Christoph Quarch unterstreichen aus neurobiologischer Sicht in ihrem Buch «Rettet das
Spiel! Weil Leben mehr als Funktionieren ist» (Hanser, 2016) insbesondere die Bedeutsamkeit des kreativen Den-
kens, das durch das Spielen gefordert wird. Denn Weiterentwicklung sei nur méglich, wenn Menschen im Stande
sind, etwas Neues herauszubilden, das es vorher noch nicht gab.



7 Wer sind die Zielgruppen fiir einen Pop-up-Spielplatz?

Beim Pop-Up-Spielplatz geht es um die frihmotorische Férderung von Kindern, das Spielen
erleben, gestalten, verandern und den Raum bespielen. Die Kinder erfahren neue Spielimpul-
se und ein solcher Ort férdert bewusst das freie Spiel, ist ein Treffpunkt, Institutionen kénnen
sich vernetzen und es gibt ein Anstoss fiir eine kinderfreundliche Gemeinde. So kénnen Rau-
me optimal zwischengenutzt werden.

Kinder als primare Zielgruppe

... entdecken, erleben, gestalten, verandern und bespielen den Raum.

... erleben den Raum als veranderbar und verandern ihn selbst und gemeinsam gerne.

... erfahren neue Spielimpulse.

... erhalten die Moglichkeit, mit vielfaltigen, gestalterischen Aktionen auf ihr Bediirfnis und
ihr Recht auf Spiel aufmerksam zu machen.

Eltern und weitere Bezugspersonen als sekundére Zielgruppe

.. sollen das freie Spiel der Kinder bewusst fordern.

.. lernen, wieder selbst zu spielen.

.. erleben, was das freie Spiel fiir (ihre) Kinder bedeutet.

.. erleben das Entdecken, Erfahren, Gestalten, Verandern und Bespielen von Raumen.
... werden fir die Themen Kind, Spiel und Raum sensibilisiert.

Lokale Institutionen

... die ausserhalb der Schulen mit Kindern und fiir Kinder arbeiten - Kitas, Tagis, - nutzen
das Angebot.

... die in der ausserschulischen Arbeit mit Kindern- und Jugendlichen tatig sind, planen und
realisieren Pop-up-Spielplatze auf Zeit.

... wie Stadte und Gemeinden tun Sinnvolles fiir die Gesundheit ihrer jungen Biirger*innen.
Denn: Spielen will gelernt sein.

Besitzerlnnen von Immobilien, Vermieterlnnen
... sichern ihre brachliegenden Flachen mit dem Pop-up-Spielplatz vor Vandalismus und
sorgen fiir ein weltoffenes, sympathisches Image. Apropos win-win-Losungen: Gemeinden
und Stadte profitieren vom Bespielen leerstehender Lokale und Flachen, die auf Zeit quasi
zum «Offentlichen Raum» geschlagen werden.



> Was macht einen guten Pop-up-Spielplatz aus?

Ein ausgewogenes und bedirfnisgerechtes Angebot orientiert sich an den unterschiedlichen
Spielbediirfnissen der Kinder und beeinflusst das Spielverhalten der Kinder positiv.

In unserer Arbeit unterscheiden wir in 5 verschiedene Spielbereiche. Ein guter Spiel- und Be-
gegnungsraum bietet Platz fiir all diese Bedirfnisse. Nachfolgend werden die wichtigsten
Spiel- und Aufenthaltsbereiche zur Ubersicht kurz erldutert. In der Praxis sind Ubergange
fliessend und Bereiche liberlappen sich.

Pop-up-Spielplatz

Treffen und Begegnen

Sitzgelegenheiten, Tischchen, Hauschen, Héhlen,
Tlicher-Burgen sind nur einige Beispiele.

Beim gemeinsamen Bauen lernen die Kinder auszu-
handeln. Das gemeinsame Bespielen bietet fiir Kin-
der eine ideale Gelegenheit, um sich in Rollenspiele
zu vertiefen. In diesen Momenten kdnnen Beziehun-
gen Gleichaltrigen aufgebaut werden.

Tipp: Wo Kinder spielen, treffen sich auch die er-
wachsenen Bezugspersonen. In einer Kaffeeecke,
dem Picknickbereich kommen Eltern unkompliziert
miteinander ins Gesprach.



Bewegen und sich gesund fiihlen

Klettern, springen, hiipfen, schaukeln, balancieren,
rutschen, Fahrrad fahren, skaten und Ball spielen;
Kinder sind dauernd in Bewegung.

So eignet sich ein Betonboden fiir rollende Experi-
mente, ein offener Raum mit wenig Ausstattung bie-
tet Platz flir Gruppenspiele. Aus Material wie Palet-
ten, Schalbrettern, Seilen, Kabeltrommeln, Spann-
sets, Matten, Kartonschachteln entstehen bei-
spielsweise Labyrinthe, Wippen, Rutschen, Tlirm-
chen, Slacklines, Rennstrecken, die vielseitige Be-
wegungsmoglichkeiten bieten.

So werden Bewegungsablaufe, die Fein- und Grob-
motorik trainiert.

Gestalten und Veréandern

Kinder wollen Spuren hinterlassen und Struktur ver-
andern. Multifunktionale Materialien und Rdume
bieten altersentsprechende Verdnderungsmaglich-
keiten.

Dazu braucht es unstrukturierte Rdume, welche die
Fantasie anregen, sodass die Nutzungsmaéglichkei-
ten und das Ergebnis nicht vorgegeben sind. Sie
werden dadurch zum Selbergestalten, Bauen und
Verandern aufgefordert.

Lose Materialien wie Latten, Klotze, Seile, Tiicher,
Kartonrohren, Kartonschachteln sind das geeignete
Rohmaterial. In den Bauecken erfahren Kinder wie
sich ihre Umgebung durch ihr wirken stetig veran-
dert. So kann beispielsweise auch eine selbstge-
baute Minigolfanlage entstehen.




Verstecken und sich zurlickziehen

Kinder lieben kleinrdumige Strukturen, wo sie sich
verstecken und zurlickziehen kdnnen. Wer kennt sie
nicht, die geheimen Orte aus der eignen Kindheit?

Dort, wo Geheimnisse ausgetauscht, Freundschaf-
ten flirs Leben geschworen oder ein wertvoller
Schatz vergraben werden. Ein Tlicher- oder Karton-
haus sind dafiir geeignete Moglichkeiten. Genauso
gern jedoch suchen Kinder Zwischenraume und Ni-
schen unter Treppen oder Bauten.

Orte, von denen man beobachten kann, aber nicht
gesehen wird. Diese bieten Moglichkeiten zum Be-
gegnen, zusammenkommen und unter Gleichaltri-
gen zu sein. Auch Rollenspiele kénnen an solchen
Orten bestens ausgelebt werden. So eignen sich die
Kinder Rdume selber an und lernen selbstbestimmt
zu handeln.

Entdecken und Beobachten

Kinder sind ausgezeichnete Forscher*innen und Be-
obachter*innen.

Mit Offenheit und Neugier begegnen sie der Aus-
senwelt. Auf einem Pop-up-Spielplatz gibt es vielfal-
tige Dinge fiir alle Sinne zu entdecken. Hier ist vor
allem die Wahl der Materialien wichtig. Beim Bauen
oder in der Bastelecke kann erforscht werden, wie
sich die Materialien anflihlen, verhalten, unterschei-
den. Vielleicht gibt es sogar die Méglichkeit Pflan-
zen zu ziehen, die nach Hause genommen oder im
Frihjahr gemeinsam gepflanzt werden.

Beim Entdecken und Beobachten geht es darum, die
verschiedenen Sinne hautnah mitzuerleben. Textu-
ren, Diifte, Formen, Farben, Struktur, beobachten,
erforschen und geniessen.




> Los geht’s!

Jeder Pop-up-Spielplatz ist einzigartig und kann von verschiedenen Stellen initiiert werden.

Wichtig ist, dass Fachpersonen aus der Soziokultur (z.B. offen Kinder- und Jugendarbeit) von

Anfang an in das Projekt involviert sind. Sie bringen das nétige Knowhow im Umgang mit Kin-

dern sowie die wertvolle Vernetzung mit.

Wichtig! Je nach Grosse der Projektgruppe kann man so die verschiedenen Aufgaben entspre-

chend den involvierten Personen und ihren Fahigkeiten aufteilen. Wenn Personen in den Auf-

bau des Projekts involviert werden, wird es auch ein Stiick ihr eigenes und Aufgaben kdnnen

auf geniigend Kopfe und Hande verteilt werden.

Nachfolgend haben wir Vorlagen und Informationen zu den einzelnen Schritten bei der Initiie-

rung eines Pop-up-Spielplatzes zusammengestellt.
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O1 Vorbereitungen

> Projektbeschrieb

Jeder Pop-up-Spielplatz hat eigene Voraussetzungen und Herausforderungen.
In der Startphase empfiehlt es sich einen Projektbeschrieb zusammenzustellen. Dieser Be-
schrieb hilft beim weiteren Vorgehen wie bei der Raumsuche und der Finanzierung.

— 5 Download:

j— Beispiel Projektbeschrieb

> Finanzierung

Die Kosten fiir einen Pop-up-Spielplatz kdnnen je nach lokalen Gegebenheiten stark variieren.
Wie bei jedem Projekt braucht es fiir das Fundraising ein Projektkonzept mit Finanzierungs-
plan und Budget. Dies gilt es fiir jede angefragte Stiftung sowie auch fiir das Sponsoring den
entsprechenden Vorgaben und deren Stiftungszielen anzupassen.

Grundlage fiir eine Einreichung der Finanzierung bildet der Projektbeschrieb, mit Beschrei-

bung der Idee, des Konzepts, Informationen zum Raum und Rahmenbedingungen wie Off-
nungszeiten, Zielgruppen, Betreuung, Sicherheit, Material.

— & Download:
J— Beispiel Budget und Realkosten

1


https://spielraum.cloud.momou.ch/s/YjGA2KzkR7i2sWS
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/a52KtiPN28j9CN7

> Der Raum

Das Projekt steht und fallt mit dem Raum. Dieser ist idealerweise mindestens 200m2 gross
und gut - fiir Kinder eigenstandig - erreichbar. Spannend sind vor allem Quartiere / Stadtteile,
die dicht bebaut sind und dadurch wenig freien Spielraum erméglichen.

Quartiere oder Stadtteile mit niedrigem sozio6konomischem Index profitieren besonders
durch das kostenlose Angebot.

Fir die Suche eignet sich die Kontaktaufnahme mit dem lokalen Gewerbeverband, Immobili-
enfirmen, mit der Abteilung Bau und Immobilien der Gemeinde. Eventuell gibt es einen leer-
stehenden Werkhof, eine Aula oder Raumlichkeiten einer Kirchgemeinde, die fir eine Zwi-
schennutzung in Frage kommen. Mittlerweile gibt es in einigen grosseren Stadten Organisati-
onen die Zwischennutzungsflachen verwalten bzw. vermieten.

9

Empfohlene Raumlichkeiten Pop-up-Spielplatz:

Mind. 200m?
Abschliessbar
Sanitare Anlagen (fix/mobil)

Verfligbarkeit:
4-6 Wochen
3 Nachmittage / Woche

Download:
j— Beispiel Text Raumsuche

weiterfiihrende Informationen:
Zwischennutzung

BE Raumbdrse Bern

BS/BL unterdessen

CH Projekt interim

ZH Raumbdrse Ziirich
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https://spielraum.cloud.momou.ch/s/BfG27YdCTa235Qg
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/BfG27YdCTa235Qg
https://www.bern.ch/wirtschaft/immobilien/zwischennutzungsangebote
https://www.unterdessen.ch/angebot/nutzende#freie-raeume
https://projekt-interim.ch/freie-raume/
https://www.raumboerse-zh.ch/

02 Organisation

> Raumgestaltung / Material

Fiir den Pop-up-Spielplatz soll mit méglichst wertarmem, veranderbarem und anregendem
Material gearbeitet werden. Weniger mit Spielsachen, die vorgeben, was damit gespielt wer-
den soll.

Lokale Betriebe kénnen fiir Materialspenden (Papier, Karton, Réhren, Kisten etc.) angefragt
werden. Europaletten eignen sich gut fiir die Strukturierung des Raums und kénnen gemietet
werden. Das Grossartige an losen Materialien ist, dass sie nicht mit einer Gebrauchsanwei-
sung geliefert werden, es gibt kein richtig oder falsch in der Verwendung, sie werden von der
Fantasie der Kinder gelenkt. So kann Karton sich an einem Nachmittag in ein Monster, am an-
deren Tag ein Tunnel oder Spielhaus verwandeln.

Viele offene Kinder- und Jugendarbeitsstellen (OKJA) besitzen einen Grundstock an Spielsa-
chen, die natiirlich auch eingesetzt werden kdnnen. Auch die Zusammenarbeit mit Ludothe-
ken lohnt sich, insbesondere auch fiir spezielle Fahrzeuge oder Geschicklichkeitsspiele.

Vorteile von losem Recyclingmaterial:
Billig in Anschaffung
Kénnen immer wieder umgestaltet werden
Eignen sich fiir verschiedene Spielbereiche
Entwickeln sich mit den Kindern zusammen, kdnnen immer wieder neu erfunden werden
Foérdern das Spiel mit gleichaltrigen (sozialer Kontakt)

Grundsatze Material:
Das Material bestimmt nicht die Aktivitat
Das Material schliesst nicht aus. Zwischen Jungen und Madchen, Gross und Klein, ver-
schiedenen sozialen Schichten
Das Material ist vielfaltig, flexibel und beliebig einsetzbar
Das Material bietet eine unendliche Bandbreite an Spielszenarien
Das Material ist leicht erneuerbar

Priifen auf Kriterien:
Sicherheit
Sauberkeit
Widerstandsfahigkeit

13




Materialideen

Material fiir fixe Bauten zur
Raumstrukturierung

Europaletten

Schalltafeln

Restholz / Dachlatten

Kabelrollen

Matratzen / Turnmatten (fir Fallschutz)
Tische und Banke

Verbrauchsmaterial

Pinsel

Farben

Kreide

Malerklebeband

Papier gross und klein / Endlospapier
Leim

Sticker

Rollenspiele
Schuhe

Hite

Brillen
Schminkzeug
Spiegel
Sicherheitswesten
Kochtopfe

Baumaterialien

Karton

Kartonréhren

Spannset

Bauklotze

Seile

Bambusstecken und Fahrradschlauche
Absperrband

Tlcher

PET-Flaschen

Wascheklammern
Lastwagenschlauche

Fasser

Gartenschlauch (Innendurchmesser
mind. 2cm besser 3cm)

Riickzug
Matratzen
Kissen
Bicher

Bewegen

Slackline

Stelzen

Rollstuhle
Kriicken

Fahrzeuge (Pedalo)
Schubkarren

14



Vorgehen

1. Gegebenheiten / Potenzial / Gefahrenstellen

Den Raum entdecken. Was macht den Raum aus, der bespielt werden soll? Verbringen Sie
Zeit an diesem Ort und denken Sie darliber nach was der Ort zum Spielen bietet. Was ist be-
reits vorhanden, wo liegt das Potenzial.

Wie sollen wir den Raum strukturieren, wo sind wilde, wo sind ruhige Bereiche? Fixe Bauten -
beispielsweise eine Blihne aus Paletten oder eine grosse Kreidewand - helfen den Raum zu
unterteilen.

Gibt es raumliche Gefahrenstellen, die beachtet werden miissen? Bsp. Fenster die durch Bau-
ten erreicht werden kdnnen? Bestimmen Sie welche Teile des Raums sich fiir welche Aktivita-
ten am besten eignen.

Elemente zur Raumstrukturierung: Die Gliederung in Teilrdume durch multifunktionales

Mobiliar (Bewegungselemente, Sitzgelegenheiten, Gestaltungswéande, ...) schaffen eine
anregende Atmosphare und erhéhen die Aufenthaltsqualitat.

Loses Spielmaterial: Das Angebot von vielfaltigem und verdnderbarem Material bietet
einen hohen Spiel- und Erlebniswert und regt die Kinder durch verschiedene Texturen,
Farben und Formen zum Spielen, Bewegen, Beobachten und Entdecken an.

Tipp: Nehmen Sie sich die 5 Spielbereiche zur Hilfe.
(vgl. Was macht einen guten Spielraum aus?)

Vorschlag: Kleinkinderbereich abgetrennt von den
wilden Bereichen. Im Kleinkinderbereich ist bei der
Materialwahl besondere Vorsicht geboten.

— 5 Download:
— Beispiel Raumkonzept
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https://spielraum.cloud.momou.ch/s/aD6HCaqf7XDG7Xz

2. Material

Auswahl Materialien: Das eingesetzte Material soll nicht vorgeben, was damit gespielt wird.
Vielseitiges Material bleibt fiir Kinder langer interessant.

Bei der Auswahl der Materialien ist es jedoch ratsam sich zu liberlegen, wie es eingesetzt und
kombiniert werden kann. Welche Elemente eignen sich fiir die Kinder, um selbststindig zu
bauen, wo ist eine engere Beaufsichtigung oder Begleitung notig?

Materialbeschaffung: Woher bekomme ich die Materialien?

Fragen Sie in ihrer Umgebung nach bei Geschaften und Privatpersonen. Es ist erstaunlich wie
viele Menschen bereit sind etwas beizusteuern fiir ein Projekt, das wichtig ist und Spass
macht. Fragen sie Druckereien nach Restpapier, Gartnereien nach alten Schlauchen und
Bambusstecken, Zimmer- und Schreinereien nach Restholz, Warenhausern nach Karton...

Die Materialsammlung ist eine gute Moglichkeit, die Beziehungen zu den Familien der Kinder,
mit denen Sie arbeiten, zu starken. Erstellen Sie eine Liste mit Materialien, die Sie gerne er-
halten wiirden, und hangen sie diese dort auf, wo Eltern sie sehen konnen. Wenn Sie andere
ermutigen Teile beizusteuern, tragt dies dazu bei, dass die Gemeinschaft in Ihr Projekt inves-
tiert, - in vielerlei Hinsicht.

Tipp: Bei der Materialwahl auf Synergien achten, wer
befindet sich in meiner Nahe und hat ein Abfallprodukt,
das flir mich interessant sein kdnnte?

PET-Flaschen, Karton, Kabelrollen, Papier etc. oder so-
gar abgeriebenes Eis von der Eishallenpflege wie oben
im Beispiel aus Nidau (Foto oben), hier entstand anstel-
le eines Sandkastens ein Schneekasten.
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3. Wartung Materialien

Wer pflegt die Materialien wann? Welches Material ist beliebt, was wird ignoriert? Mit wel-
chem Material konnten beliebte Spielformen noch unterstiitzt werden? Gibt es Gegenstéande,
die kaputt sind? Dinge, die im Spiel nicht funktionieren entfernen oder ersetzen. Die Unter-
stlitzung des Spiels ist, wie das Spiel selbst, ein sich standig weiterentwickelnder Prozess.

4. Nutzung des Materials

Was sind Aktionen, die wir nicht sehen méchten? Sind die Kinder selbst dafiir zustandig loses
Spielmaterial aufzuraumen? Wie lange werden Bauten stehen gelassen? Manchmal ladt Ord-
nung (aufgerdumtes, bereitgestelltes) Material zum Spielen ein, manchmal wenn schon etwas
angefangen ist. Legen Sie Regeln fest und fragen sie sich dabei: Was ist das Beste fiir das
Spiel der Kinder?

Weiterfiihrende Informationen:
Besteht das Bediirfnis gewisse Teile zu kaufen oder
zu mieten hier ein paar Adressen:

Kauf Material:
Mut tut gut - Spielmaterial
Brockenhauser Schweiz

Miete Material:
Ludotheken Verzeichnis Schweiz

Spielbus fiir alle
Spielewerkstatt
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https://www.muttutgut.ch/shop/
https://www.brockisearch.ch/brockenhaeuser/
https://ludo.ch/de/ludothek/standorte/
https://spielbusf%C3%BCralle.ch/
https://www.spielewerkstatt.ch/

> Personal

9

Empfohlenes Personal: Beim Betrieb eines Pop-up-Spielplatzes muss mindestens
eine Fachperson vor Ort sein. Das restliche Betreuungspersonal setzt sich aus
freiwilligen Helfer*innen zusammen.

Aufbau:
2 Tage a 4-8 Personen

Durchfiihrung:
mind. 1 Fachperson (Geschulte Person in Arbeit mit Kindern)
mind. 1 Freiwillige Person (Eltern, andere interessierte Personen)

Abbau:
1 Tag a 4-8 Personen

Wie férdern wir das Spiel am besten?

Da nicht alle Beteiligten Erfahrung in der Kinderbetreuung haben, empfiehlt es sich, vor Be-
triebsstart einige Grundséatze der Betreuung eines Pop-up-Spielplatzes durchzusprechen. Hier
ein paar Beispielpunkte, die in einer Mini-Schulung durch die Fachperson ausformuliert und
im Team besprochen und verhandelt werden kénnen:

Spielimpulse geben

Bei den Baumaterialen kdnnte beispielsweise ein erstes Seil gespannt werden, ein Turm
mit KI6étzen wird mal angefangen, die Kisten werden so angeordnet, dass man hinein-
schliipfen kann.

Beim Verkleiden braucht es manchmal das Mitspielen als Impuls. Ziehen Sie sich einen
lustigen Hut an und schliipfen Sie in eine neue Rolle.

Manchmal braucht es zum Spielbeginn auch ein paar Tipps: «Dreh doch mal eine Runde
auf diesem Fahrzeug», «schau, da hat es Tlicher und Klammern, da kannst du etwas bau-
en» oder «brauchst du Klebeband oder geht es wohl mit Schnur besser?»

Darauf warten, eingeladen zu werden
Grundsatzlich halten sich Erwachsene aus dem Spiel raus und warten bis sie eingeladen
werden. Dies gilt nicht, wenn eine unmittelbare ernsthafte Gefahr besteht.
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Auf Aufforderungen reagieren
Wenn wir auf die Signale eines Kindes reagieren, sagen wir "Ja" zu etwas, das tief aus sei-
nem Inneren kommt, etwas, das ihm in diesem Moment sehr wichtig ist.

Herausforderndes Verhalten

Raufereien oder Spielkdmpfe sind fiir Kinder sehr wichtig und eine gute Moglichkeit, sozia-
le und korperliche Grenzen zu lernen. Der Umgang damit sollte im Team besprochen wer-
den und allféllige n6tige Regeln gemeinsam festgelegt werden.

Wir kbnnen uns bei aggressivem oder herausforderndem Verhalten fragen, welche
Erfahrung ein Kind sucht und wie wir es subtil umlenken kénnen.

Werden beispielsweise Gegenstiande auf andere Kinder geworfen kénnen wir es auffordern
ein Ziel zu treffen das ungeféhrlich ist und zufélligerweise in der anderen Richtung liegt.
Es lohnt sich den Kindern eher Alternativen aufzuzeigen, als Tétigkeiten zu verbieten.

Beobachten, erinnern, reflektieren

Wir alle waren einmal Kinder und konnen auf einen Erfahrungsschatz zurtickgreifen.

Sich daran zu erinnern, wie Situationen waren als man klein war, hilft sich in Kinder hinein-
zuversetzen. Das wahrend eines Pop-up-Spielplatzes Erlebte zu reflektieren, gehort in den
festen Ablauf der Betreuenden. Voraussetzungen fiir eine funktionierende Reflektion sind:
Zeit, Ehrlichkeit, Vertrauen und emotionaler Mut.

Beispielsfragen fur Reflektion:

- Was ist heute gut gelaufen?

+ Was hatte besser laufen kénnen?

+ Wann habe ich mich in das Spiel eingemischt, und wie habe ich diese Entscheidung
getroffen?

+ War dieser Eingriff im besten Interesse des Spiels der Kinder? Woher weiss ich das?

+ Was konnte ich beim nachsten Mal anders machen?

Administration Pop-up-Spielplatz

Checkliste Betrieb, Besprechung Einsatzplan, Aufhangen Haftungshinweis, Fiihrung des Con-
trollings sind wichtige Ablaufe fiir den Betriebstag. (Siehe Kapitel Durchfiihrung)

— 5 Download:
— Beispiel Einsatzplan
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https://spielraum.cloud.momou.ch/s/PJxdBiJ92BpJcq5

> Kindliche Entwicklung und Aufsicht

Kinder wollen Risiken eingehen. Dinge zum ersten Mal zu machen und dabei Risiken einzuge-
hen ist in allen Lebenslagen Alltag bei den Kindern. Sie klettern auf Baume und balancieren
tber Mauerchen, sie stellen sich neuen Freund*innen vor und treten vor Publikum. Angetrie-
ben durch Neugier und Entdeckungslust machen sie Erfahrungen, die wertvolle Lernprozesse
darstellen.

Indem wir Kinder vor jeglichen Gefahren schiitzen wollen, nehmen wir ihnen die Chance zu
lernen, wie man mit Gefahren umgeht. Damit Kinder die sogenannte Risikokompetenz entwi-
ckeln kdnnen, sind genau solche Raume und Spielmdglichkeiten von hoher Wichtigkeit. Das
Gefahrenbewusstsein und die Selbststeuerungsfahigkeit werden im Spiel durch Austesten,
Experimentieren und Wiederholen eingelibt. Der Auftrag der Tragerschaft / betreuenden Per-
sonen ist vereinfacht ausgedriickt, das zu ermdglichen und die Kinder vor unvorhersehbaren
Gefahren zu schiitzen.

Wahrnehmungskompetenz Gefahrenbewusstsein
Fahigkeit, Gefahren
wahrzunehmen/zu erkennen und
Beurteilungskompetenz angemessen zu beurteilen

Selbststeuerung
Fahigkeit, individuell zu
entscheiden, wie Gefahr am si-
chersten begegnet werden kann,
Handeln anpassen

Entscheidungskompetenz

Handlungskompetenz

Risikokompetenz nach Schiirch, B., Thiiler, H. & Baeriswyl, S. (2019). Sichere Bewegungsférderung bei Kindern. bfu, S. 8. (www.bfu.ch)
Quelle: Abbildung 2 https://www.naturnahspielen.ch/paedagogisches-dossier/2-bewegung-selbstwirksamkeit-und-natur/25risikokompetenz/

Alter Gefahrenbewusstsein

ab ca. 4 Jahren Erstes Gefahrenbewusstsein setzt ein.

ab ca. 5-6 Jahren Kinder kénnen akute Gefahren erkennen.

Beispiel: Das Kind merkt erst oben auf dem Baum, dass es auch hinunterfallen kann.

ab ca. 8 Jahren Kinder lernen allmahlich, Gefahren vorausschauend zu erkennen.

Beispiel: Das Kind weiss, dass es vom Baum herabstlirzen kann, und Uberlegt sich
darum vorher, ob es hinaufklettern soll.

ab ca. 9-10 Jahren Kinder beginnen, ein vorbeugendes Gefahrenbewusstsein zu entwickeln, und kénnen
Gefahrensituationen durch bewusstes Handeln verhindern.

Beispiel: Das Kind sucht sich zum Klettern einen Baum in einer Wiese, weil diese
einen moglichen Sturz abmildert.

Altersbezogener Uberblick {iber die Entwicklung des Gefahrenbewusstseins nach BZgA (2019). Kinder schiitzen - Unfille verhiiten. Elternratgeber zur Unfallverhiitung
im Kindesalter. KéIn
Quelle: Tabelle 1: https://www.naturnahspielen.ch/paedagogisches-dossier/2-bewegung-selbstwirksamkeit-und-natur/25risikokompetenz/
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Der Gesetzgeber regelt nur, dass die Eltern liber ihre unmiindigen Kinder eine Aufsichtspflicht
haben. Das Mass der Sorgfalt in der Kinderbeaufsichtigung hangt von den Umstéanden des

Einzelfalls ab.

Die Bundesgerichtliche Rechtsprechung enthalt dazu gewisse Grundsatze fest:
Kinder diirfen Fehler machen dirfen, um aus ihnen zu lernen. Eine permanente Aufsicht
ist nicht zielfiihrend.
Aufsichtspersonen und Werkeigentiimer haben dafiir zu sorgen, dass dieses
«Fehler-Machen-Diirfen» nicht zu schweren Schadigungen der Kinder fiihrt.

Auch die Aufsichtspersonen stehen in der Pflicht: Sie haben ihre Kinder zu beaufsichtigen,
wobei die Art der Beaufsichtigung von verschiedenen Faktoren wie Alter und Charakter des
Kindes abhangt. Je jinger und unerfahrener ein Kind ist, je geféahrlicher die beniitzten Gerate
oder das in Angriff genommenen Spiel, desto intensiver muss die Beaufsichtigung sein. Werk-
eigentimer dirfen grundsatzlich aber darauf vertrauen, dass Kinder sich gemass der ihrem
Alter entsprechenden, durchschnittlichen Vernunft verhalten.

<%

s

. Download:

— Beispiel Haftungshinweis
Achtung: im Raum aufhangen als Reminder
- rechtlich nicht relevant.



https://spielraum.cloud.momou.ch/s/YRAZbSECQe28oyM

> Sicherheit

Auszug aus der Norm fiir sicherheitstechnischen Anforderungen und Prifverfahren fiir Spiel-
platzgerate (SN EN 1176-1:2018 Aligemeine Anforderungen):

Dieser Teil der EN 1176 legt die allgemeinen Sicherheitsanforderungen fiir standort-
gebundene o6ffentliche Spielplatzgerate und Spielplatzbdden fest.

Unter Beriicksichtigung der Eigenarten des kindlichen Spiels und der Art, wie Kin-
der vom Spielen auf dem Spielplatz hinsichtlich ihrer Entwicklung profitieren, mis-
sen Kinder lernen, Risiken zu bewaltigen, und das kann auch zu Prellungen, Quet-
schungen und gelegentlich sogar zu gebrochenen Gliedmassen fiihren. (Zitat SN
EN 1176-1:2018)

Definition Spielplatzgerat: Gerat und Bauten einschliesslich Bauteile und Konstruk-
tionselemente, mit oder an denen Kinder im Aussen- und Innenbereich nach eige-
nen, jederzeit veranderbaren Regeln oder Spielmotivationen einzeln oder in Grup-
pen spielen kénnen.

Wenn wir einen Pop-up-Spielplatz anbieten, Spielelemente bauen und lose Teile fiir das Spiel
auswahlen, schaffen wir auch Moglichkeiten fiir Kinder, neue Arten von Risiken zu schaffen
und zu erleben. Um den Kindern das bestmégliche Spielerlebnis zu bieten ist es also nétig
sich folgende Fragen zu stellen:

+  Was kann passieren?

+ Warum kann es passieren?

+  Was sind die Folgen, wenn es passiert? Sind diese vertretbar?
+  Wie kdnnen schwerwiegende Folgen verhindert werden?

"Was ist, wenn Kinder sich selbst oder gegenseitig verletzen?"
Wenn man loses Material in eine Umgebung einbringt, haben Kinder, méglicherweise Probleme zu verhan-
deln oder sich selbst zu regulieren.

Materialwahl: Die Wahl der losen Materialien kann einiges steuern. Stellen Sie beispielsweise Stécke zum
Bauen zur Verfiigung, damit wird jedoch gekdmpft dann kann das Material entfernt werden.

Stiickzahl: Uberlegen Sie sich, wie viele Materialien Sie mitbringen, hat es genug Angebot fiir die Anzahl
Kinder, damit sie sich nicht um Material streiten?
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Sicherheit unbedingt beachten:

Standort
Den Standort so wahlen, dass die Betreuungsperson eine gute Ubersicht hat und schnell

eingreifen kann. Was befindet sich nebeneinander? Wichtig: Das muss bereits im Raum-
konzept beachtet werden.

Fallhdhen
Bis zu einer H6he von max. 0,6 m ist es moglich, Bewegungsangebote ohne besonderen

Fallschutz (stossddmpfenden Bdden) zu installieren.

Fallh6hen beschranken: Bei > 0,6 m Bodenbelag mit Matten oder dergleichen abdecken
(auch alte Matratzen o. &. sind dafiir geeignet) auf Fallhéhen von mehr als 1,5 m verzichten.

Die Beschrankung der Fallhohe bei Bewegungselementen ist eine einfache und wirksame
Losung, um schwere Unfélle zu verhindern. Eine attraktive Gestaltung ohne grosse Fallho-
hen ist moglich. Kinder tendieren dazu, die meiste Zeit auf anspruchsvollen Geraten zu
verbringen. Zum Beispiel finden sie eine wackelige Konstruktion spannend, welche die Ko-
ordination fordert, aber kein Hohenrisiko beinhaltet. Bei einem Sturz, der passieren kann,
wenn sich Kinder kérperlich wie geistig weiterentwickeln, sind die Fallrdume und Aufprall-
flachen notwendig, um einen gewissen Schutz zu bieten.

Fallrdume
Fallraume sind mit einer Distanz von mindestens 1,50 m um die Gerate notwendig.

Die Fallraume von Geraten (Gerategruppen), welche einen Héhenunterschied von weniger
als 0,6 m zueinander haben, diirfen sich tiberschneiden. Die Kanten aller Gerateteile, wel-
che sich in einem Fallraum befinden sollten gepolstert/abgerundet sein (Rundung Radius
mind. 3mm). Scharfe Kanten sind zu vermeiden.

Aufprallflache
Die Aufprallflache ist frei von Gegenstanden zu halten (z. B. Spielzeugen, Steine oder auch

Personen)
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Gefahrenstellen
Kanten und Ecken, welche zu Verletzungen fiihren kdnnen, sind zu polstern.

Dynamische Geréte
Schaukeln, Rutschbahnen, Karussells, Seilbahnen, Wippen sind dynamische Gerate, wel-
che weiteren Anforderungen (z.B.: Freirdaume, stossddmpfende Bdden, Mindestabstande)
unterliegen. Falls dynamische Gerate geplant werden, sind zusatzliche Abklarungen
durch eine Fachperson notwendig.

Fang und Klemmstellen
Kopffangstellen: Elemente tber 0,6 m sind seitlich zu verbretten, um Strangulationsge-
fahren zu vermeiden.

Fussfangstellen: Spalten auf Standflachen schliessen. Fugen sollen (wo gerannt wird) un-
ter 3cm sein.

Weitere Gefahrenstellen durch Fang- und Klemmstellen sind durch eine Fachperson ab-
zuklédren.

Tipp:

Fallhdhe: Einen 0,6 und 1,5 m langen Stock zur Kontrolle
der Hohen durch das Personal.

Fallraum: Um fixe Spielelemente mit Malerband o.a.

1,5 m Fallraum einzeichnen. Dieser Raum muss von lo-
sem Material freigehalten werden.

Sicherheitsrundgang: vor jeder Offnung Kontrollgang!

Download:

Beispiel Checkliste Sicherheit
Beispiel Aufbau Sicherheitskonzept
Bfu Fachdokumentationen

Weiterfiihrende Informationen:
Risikokompetenz

Recht auf Spiel
Unfalle beim Spielen verhindern
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https://spielraum.cloud.momou.ch/s/j5T5yQWRBwRzpYL
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/pNXLjksotJ7ERG3
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/EHoTAGcD95Rbont
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/pNXLjksotJ7ERG3
https://www.bfu.ch/de/ratgeber/risikokompetenz
https://www.recht-auf-spiel.de/buendnis/botschaften/fallen-lernt-man-nur-durch-fallen
https://www.bfu.ch/de/ratgeber/spielplatz

> Rechtliches und Haftung

In erster Instanz ist es in der Verantwortung des Werkeigentiimers, dass die sicherheitstech-
nischen Anforderungen und die Sicherheitsbestimmungen fiir ihre Spielplatzanlagen einge-
halten werden. Die Werkeigentliimerhaftung nach OR 58 stellt eine sogenannte Kausalhaftung
dar. Eigentimerinnen oder Eigentlimer miissen unabhangig von ihrem eigenen Verschulden
fir den Schaden einstehen, der durch ihr mangelhaftes Werk verursacht worden ist.

Sofern ein Werkeigentlimer fiir einen Schaden auf seiner Spielplatzanlage haftet,
kann er gemass OR Art. 58 Abs. 2 Riickgriff auf diejenigen nehmen, die fiir den
Schaden verantwortlich sind.

So ist es denkbar, dass der Werkeigentiimer seine Haftung auf die Ersteller des
Pop-up Spielplatzes oder die Aufsichtspersonen abwalzen kann.

Die verantwortlichen Personen haben besondere Sicherheitsvorkehrungen zur Verhinderung
zweckwidrigen Verhaltens durch Kinder zu treffen, wenn der Pop-up Spielplatz aufgrund sei-
ner Beschaffenheit besondere Risiken in sich birgt, welche bei ungeniigender Vernunft oder
Vorsicht zu schweren Schadigungen fiihren.

Oberstes Ziel ist nicht sich oder seinen Arbeitgeber vor Haftung zu schiitzen, sondern die Kin-
der vor Verlust von Sinnesorganen, schweren Kérperverletzungen oder Verlust von Leben zu
bewahren. Insbesondere in Haftungsfallen (also z.B. nach Unfallen) stellt sich die Frage, ob
durch die gewahlte Loésung das Risiko hinreichend vermindert wurde. Sicherheitstechnischen
Anforderungen, wie technische Normen oder Empfehlungen von Fachorganisationen, konnen
rechtliche Relevanz erlangen, indem sie zum Beispiel von Gerichten als Massstab fiir die ein-
zuhaltende Sorgfalt herangezogen werden.

Es empfiehlt sich bei der Planung Experten hinzu zu ziehen.

Kontakt Bfu
> Sicherheitsexperten swiss safety center

Tipp:

Um die Bewilligung des/der Eigentlimer*in fir einen
Pop-up-Spielplatz zu bekommen, empfiehlt sich das
Zusammenstellen eines Sicherheitskonzepts mit den
wichtigsten Punkten.
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https://www.bfu.ch/de/dossiers/freizeitaktivitaeten-mit-kindern
https://www.safetycenter.ch/anlagenbau/sicherheit-der-freizeit/spielplatz-und-freizeitsportanlagen

> Kommunikation & Offentlichkeitsarbeit

Fir die Bekanntmachung und Bewerbung eigenen sich die Kanale der involvierten Institutio-
nen und Organisationen. Uber die Schulen und ausserschulischen Angebote fiir Kinder, wer-
den die meisten Familien und somit die Hauptzielgruppe erreicht.
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Beispiel Medienmitteilung

O3 Durchflihrung
> Begleitung und Betreuung des Spielbetriebs

Das Hauptziel wahrend der Offnungszeiten ist, dass die Kinder méglichst selbststandig und
vertieft spielen konnen. Je vielseitiger das Material, umso interessanter ist es fiir die Kinder
und es gelingt ihnen besser in ein selbststandiges Spiel einzutauchen. Fiir die Betreuung
heisst dies so wenig wie moglich und so viel wie nétig eingreifen. Ab und zu braucht es kleine
Spielimpulse, die den Kindern helfen ins Spiel zu kommen.

Nebst der Spielbegleitung ist es ratsam ein Controlling (siehe 04 Abschliessen Evaluation)

durchzufihren, sowie die nétigen Informationen fir Notfélle in greifbarer Nahe zu haben. Die
Betreuungseinsatze werden im Voraus geplant. Idealerweise ist pro Einsatz mind. eine Person
vom Fach (gelibt im Arbeiten mit Kindergruppen) und eine zweite Person, kann auch eine frei-

willige Person sein, dient der Unterstlitzung.

— & Dpownload:

— Beispiel Checkliste Betrieb
Beispiel Controlling
Beispiel Kontaktliste
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https://spielraum.cloud.momou.ch/s/Rm2Airtb8SmwQir
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/oc6yaiJNyAZfQTy
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/xnwrJjqnd8EET25
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/gwQcnA4isREYYQW
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/GEdsyjaiJ4tzNqR
https://www.srf.ch/news/schweiz/verspielte-zwischennutzung-austoben-auf-dem-pop-up-spielplatz?wt_mc_o=srf.share.app.srf-app.unknown
https://qrco.de/besK0M

04 Abschliessen

> Evaluation

Die Inhalte der Evaluation ergeben sich in den meisten Fallen durch die Vorgaben der Finan-
zierungspartner®innen. Es lohnt sich, bereits vor der Durchfiihrung die Zeitpunkte und Art der
Evaluationen festzulegen, damit fiir den Projektabschluss die richtigen und wichtigen Infor-
mationen vorhanden sind. Dafiir kann das Controlling helfen. Es gibt aber auch andere geeig-
nete Evaluationsmethoden, die helfen, Erkenntnisse, Zahlen und Erfahrungen festzuhalten. Es
macht Sinn das Controlling wahrend der ganzen Zeit durchzufiihren und zu schauen, ob die
Ziele eingehalten werden. Ebenso lohnt sich eine Zwischenevaluation nach ein oder zwei Wo-
chen, welche Anpassungen zulasst. Flir den Schlussbericht, welchen viele Finanzierungspart-
ner verlangen, empfiehlt sich dann gesammelt eine grossere Evaluation tiber den gesamten
Zeitraum.

Weiterfiihrende Informationen:
Evaluationsmethoden

Viel Spass
mit lhrem Pop-up-Spielplatz!

Wir hoffen mit dieser Wegleitung eine gute Begleitung geboten zu haben, um einen Pop-up-
Spielplatz auf die Beine zu stellen. Im Rahmen der Partnerschaft von SpielRaum mit der Roger
Federer Foundation kdnnen wir mit Online- und Telefonberatungen unterstiitzen.

Wir freuen uns auf ganz viele Pop-up-Spielplatze.

Senden Sie uns Fotos |hres neuen Pop-up-Spielplatzes, wir freuen uns darauf!

Kontakt SpielRaum S |e| F
031382 0595 Ra u m ~
info@spielraum.ch E:zrpn;zl::ung FOUNDATION

Beratung

www.spielraum.ch

Diese Wegleitung entstand in Partnerschaft mit der Roger Federer Foundation.
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https://foerdermittel-wissenswert.de/evaluationsmethoden-fuer-die-praxis/
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https://spielraum.cloud.momou.ch/s/B4RFoGzeqxY2MCS
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https://www.bern.ch/wirtschaft/immobilien/zwischennutzungsangebote
https://www.unterdessen.ch/angebot/nutzende#freie-raeume
https://projekt-interim.ch/freie-raume/
https://www.raumboerse-zh.ch/
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/B4RFoGzeqxY2MCS
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/B4RFoGzeqxY2MCS
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/B4RFoGzeqxY2MCS
https://www.muttutgut.ch/shop/
https://www.brockisearch.ch/brockenhaeuser/
https://spielbusf%C3%BCralle.ch/
https://www.spielewerkstatt.ch/
https://ludo.ch/de/ludothek/standorte/
https://www.bfu.ch/de/ratgeber/risikokompetenz
https://www.recht-auf-spiel.de/buendnis/botschaften/fallen-lernt-man-nur-durch-fallen
https://www.bfu.ch/de/dossiers/freizeitaktivitaeten-mit-kindern
https://www.safetycenter.ch/anlagenbau/sicherheit-der-freizeit/spielplatz-und-freizeitsportanlagen
https://www.bfu.ch/de/ratgeber/spielplatz
https://spielraum.cloud.momou.ch/s/B4RFoGzeqxY2MCS
https://foerdermittel-wissenswert.de/evaluationsmethoden-fuer-die-praxis/

	Warum ein Pop-up-Spielplatz?
	Wer sind die Zielgruppen für einen Pop-up-Spielplatz?
	Was macht einen guten Pop-up-Spielplatz aus?
	Los geht’s!
	01 Vorbereitungen
	> Projektbeschrieb
	> Finanzierung
	> Der Raum
	02 Organisation
	> Raumgestaltung / Material
	> Personal
	> Kindliche Entwicklung und Aufsicht
	> Sicherheit
	> Rechtliches und Haftung
	> Kommunikation & Öffentlichkeitsarbeit
	03 Durchführung
	> Begleitung und Betreuung des Spielbetriebs
	04 Abschliessen
	> Evaluation

